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Ein Talent.
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Wen Sie Zljre fernaljs üick lltodjc!
In der elften Stunde Einkäufe zu machen ist nie so zufriedenstellend, als wenn Sie Ihre Auswahl

- ! X
früher treffen.
Sie können diese Woche in aller Gemütsruhe die Auswahl von vollständigen Assortiments treffen.
Wir bringen die Abbildungen von einer Anzahl verschiedener Facons in Slippers für Wcihnachts

gcschenke, aber wenn wir auch die ganze Seite in Anspruch nehme,: würden, könnten wir doch nicht

alle Facons beschreiben, welche dieses große- - Warenlager umfaßt. Sebcn Sie unsere Fensterauslage
und besuchen Sie die verschiedenen Slippcr-Abteilunge- n in unseren fünf Stockwerken.

Umtauschungen können zu irgend einer Zeit vor dem Z.Jan. '18 gemacht werden
Jetzt als Geschenke gekaufte Slippers könnncn zu irgend einer Zeit zwischen Weihnachten und

! Ncujahr umgetauscht wcrdcn. .

Der ßylo Slipper, sehr

praktisch
Dieser Slipper kann getragen werden

wie abgebildet, oder der obere Teil kann

aufgeschlagen und zugeknöpft werden,
was ,lm zu einem sehr warmen hohen
Slipper macht. Kommt in drei Farben,
braun, grau nnd weinfarbig in zwei
Farbcnnüancen. für

WDCn xcWw

Ganz 5ilz Kavaliers
Dieselben sind mit corded Seide gar

niert oben, wie abgebildet, haben wat

tierte Comfy-Tohle- n und sind zu haben
in dunkelblau und rot. Preis

12.50

peerlcß isornfy Slipper
Diese sehr dienstbaren Slippers sind

zu haben in allen Farben, garniert mit

Band und seidenen Pom-Pom- s. welche

harmonieren. Der Preis ist

$1.75

Dieser hübsche Slipper
ist gemacht von gefüttertem AtlaS. sehr

hübsch garniert und ist leicht an- - und
niedrige Absähe und gewendete

Sohlen. Preis

(üarriaqe Voots
Das sehr praktische Geschenk von

gestepptemÄtlas oder schwarzemSammet
gemacht, pelzgarniert. Jsr auch in
schwarzem Kid zu haben, mit Wolle

und pclzgarnicrt. besonders pas-se-

für e. Preis

$6 bis $8

AIs die Dichtung zu Ende war.
hatten die Handwerker zwei Schränk-

e, salsch gestellt, meine halbe Biblio-

thek durcheinandergeworfen und ritei
ncn einzigen Kronleuchter mit sie
ben Flammen ins Schlafzimmer ge
hängt, wo ich niemals Gas brenne.

Außerdem kostete mich der Genuß
drei Mark, da mir Lottchens Mut-te- r

erzählte, das liebe Kind habe ei

ne Sparbüchse. . .
Törichterweise war ich auf den

Einfall gekommen, Frau Fcderlachs
zu bitten, während der ersten Tage
bei mir aufzuräumen. Auf dieje
Weise kam sie hinter meinen Fami
lienkalendcr. Und nun wurde ich

an den unmöglichsten Tagen durch
Gedichte aus Lottchens anmutigem
Mund beglückt: am Todestage mei
nes Großvaters, am Verlobungstaz
meiner Eltern, an dem Tag. da ich

vor Jahren den Doktor gebaut, und
an vielen anderen Tagen, die mir
sestlich zu begehen nie eingefallen
wäre. Und da ich. wie die gute
Frau Fcderlachs bald wußte, ein
Schriftsteller war, so kam das sin

nig beratene Lottchcn auch an Schil
lers Geburtstag, um mir die

Glocke" aufzusagen (ein Gedicht,
das mir immer sür stimmungsvolle
Privatfestlichkciten ein wenig lang
erschienen ist) und an Goethes To-

destag, um mir den .Erlkönig" zu
versetzen.

Das kostete mich jedesmal drei
Mark. Das war so stillschweigend
vereinbarte Taxe. Aber auf die
Dauer wurde mir das ein biöchcn
viel. Und außerdem lag eigentlich
bei mir keinerlei Bedürfnis vor zu
derartigen deklamatorischen Jmpro
visationcn.

Da ich nun der Mittler Gcsühle
zu verletzen fürchtete und in Herrn
Fcderlachs wenn er nicht unter
der unmittelbaren Wirkung seines
Medikaments stand immer noch
den nüchterner Denkenden erblickte,
so erspähte ich eines Tages den
glücklichen Moment, da Frau Feder
lachs gerade mit Lottchen beim Re
gierungsrat war. der eine Erbtante
verloren hatte und deshalb das
Grab am Busenta" anhören mußte.

Ich eilte zu Herrn Federlachs hin
unter, setzte mich vertraulich neben
sein grünes Ripssofa und machte
ihm folgenden Vorschlag: ich wollte
jeden Monat sechs Mark zur Aus
bildunz von Lottchens Talent bei

steuern. Dafür sollte das talent
volle Kind erst in einem Jahre wie-
der zu einer Prüfungsdetlamation"
bei mir erscheinen.

Federlachs akzeptierte, bestand
aber darauf, daß ich die erste Rare
dieser gemeinnützigen Stiftung so

fort bei ihm hinterlege. Tas ge-

schah.
Als der Regierungsrat von mei

nem Abkommen hörte, sagte er: .Ich
bin im Grunde Fatalist. Ich habe
angenommen, daß es im Schicksals
buch urzeitlich vorgeschrieben ist. daß
ich die Kraniche des Jbykus" jedes
Jahr anhöre, wenn ich eben als

von der Erössnunz
der Geflügelausstcllung nach Hauje
komme. Aber wenn Sie meinen. . . '

Und er ging hin und kaufte sich

mit sieben Mark monatlich für zwei
Jahre los. wobei er ausdrücklich
ausbcdang. daß , er auch am Neu

jahrsmorgen nicht durch Gesang ge-

weckt werden dürfe. . .
Lottchcn wuchs heran.
Sie trug lange Kleider und ging

in die Thcaterschule. Sie hatte ei-

tlen hohcn Hut auf dcm Kopfe mit
sehr vielen Rosen. Und immer Bü-

cher unter dcm Arm.
Die meisten ihrer Unterrichts

stunden schienen abends zu liegen.
Tie Mutter bestätigte das. Von
Wesen die Beleuchtung", sagte sie.

Ich traf Lottcken einmal beim
Nachhausekommcn so um Mitternacht
im Hausflur. Sie war gerade da
bei, ihren Korridorschlüssel zu su

chcn. klapperte wunderlich mit den
Augcndeckcln und lackte grundlos,
aber sehr vergnügt. Wer nicht be-

stimmt gewußt hätte, daß sie eben
von anregender Lektion kam, hätte
geschworen. Lottchcn sei im Besitze
eines kleinen Champagnerschwipses.

War Lottchen aber zufällig zu
Hause, so trieb sie cin so emsiges wie
geräuschvolles Rollenstudium. Mehr
als einmal kamen Freunde, die mich
besuchen wollten, ganz entsetzt inZ
Zimmer gestürzt:

Sie. Toktor, in Ihrer Portier
loge muß ein Verbrechen begangen
werden; oder eine schauderhafte

findet da statt "

Ich wußte dann schon. Lottchen
probte das wahnsinnige Grctchen im
Kerker oder so was Schönes.

Es muß sich jemand beim Haus
Wirt beschwert haben. Dieser Van
dale nannte LottchenS Studium
einen Unfuq" und verbot ihn kur
z?rhans. Wenn sie partout zur
Kunst wolle, soll er geschrieben ha
ben. so möge sie doch lebende Dar
stellung plastischer Kunstwerke für
den .Wintergarten" einüben. Tas
mache keinen Lärm und sei auch sehr
schön.

Lottchen war empört über diese

zynische Besudelung ihrer Ideale.
Sie zog aus.

Wenn sie in der Folgezeit ihre
Eltern besuchen kam, fuhr sie im
Taxameter an. Und sie trug noch
viel mehr Rosen auf den Hüten.

Sie studierte jetzt die .Kameelda-me"- ,
erklärte mir damals ihre Mut

ter. Sie meinte wohl die Kamelien
dame.

Als der Regierungsrat und ich

eines Tages zusammen promenie
rendLottchen sehr Lottchcn an uns

vorgczchlagen oder nicht. Ter Medi-

zinmann selbst war nicht mehr zur
Rede zu stellen, da er kurze Zeit
nach dieser höchst erstaunlichen Ver-

ordnung in schwerer akuter Alkohol
oergistung aus dem Fenster gefallen
war und den Hals gebrochm hatte.

Vater Fedcrlachs aber ehrte den
Toten durch treues Festhalten an
der einmal verordneten Kur. Er be-

kämpfte sein Siechtum mannhaft mit
beträchtlichen Quantitäten Kirsch

schnaps und überließ die Pflichten
des Portiers nicht anders, wie die

Pflichten, welche die Erziehung Lott-

chens culfcrlcgte, vertrauensvoll der
Gattin.

Nur hin und wieder gab er von
dem grünen Nipssofa aus seine Di
rcltiven, deren Sinn freilich, beson-

ders wenn der liebe Patient gerade
seine Medikamente" genommen hat
tc, nicht immer ganz klar war und

demgemäß von Mutter Fcderlachs
wenig bcachtct wurde.

Lottchens Mutter hatte sich längst
daran gewöhnt, in dem magenlei
dendcn Gatten nichts mehr zu sehen,
als eine unnütze, aber unveräußerl-
iche Verzierung des grünen Rips
sofas. Sie ging ihrm häuslichen,
Pflichten nach, kehrte die Treppen,
belehrte die Dienstboten der ver-

schiedenen Parteien über Reinlich'
seit im Hause, zankte sich mit dem

Briefträger, den sie nicht leiden
konnte, ließ um die Besuchsstunde
auf jedes Klingelzeichen die Haus
tür springen, kochte, stopfte Strümp
fe. wufch und sand bei dieser vielsei-

tigen Tätigkeit immer noch Zeit, die

einzige Frucht ihrer Liebe zu der
Sezcssionslinie auf dem Ripssofa.
ihr Lottchen. zu unterweisen, 311 be

lehren und durch vorbildlichen Wan-

del zu erziehen.
Aus Lottchen mußte .etwas" wer

den. etwas Höheres". Tas war
ihre Ansicht, ihr unverrückbares Ziel,
ihr idealer Lebenszweck. Was sie
sich zunächst unter dem Höheren"
vorstellen sollte, darüber war sie sich

noch nicht klar. Nur das stand fest
bei ihr: Lottchcn sollte in keiner
Kellerwohnung mit einem Ripssofa
mit Zubehör endigen. Tcnn Lott-

chcn war ein außergewöhnliches
Kind.

Mit drei Jahren hatten sich be

rcits ihre erstaunlichen Fähigkeiten
so weit entwickelt, daß sie ihrem
Vatcr. dessen betrübendes Leiden ge
rade damals begann, selbständig die

Medizin" aus dem Ausschank über
der Straße holen konnte. Mit vier
Jahren konnte sie zwei kleine, leider
ziemlich sinnlose Gedichte auswen-

dig, die ihr die Mutter jeden Abend
aus einem außerordentlich bunten
Bilderbuche vorlas. Ihre Wißbe-

gierde kannte keine Grenzen, so daß
sie zuweilen nach Dingen fragte, sür
die ihrer Mutter die rechte Antwort
sehlie. Wie zum Beispiel, ob der
Mond Eier legen könne und warum
der Vater eine so rote Nase habe. . .

Als ich ins Haus zog. war Lott-

chen etwa zebn Jahre alt. und ihr
Talent" stand bereits bombenfest.

Man sprach im Hause davon wie
die Leute nun einmal sind, nicht

durchweg günstig. Napoleon bat das
ganz richtig angedeutet: der Neid!

Einige fanden es genierlich und
unbequem, daß Lottchcn an jedem
offiziellen Festtag des christlichen

Jahres, sowie an Familienfesten,
deren Taten man in der Portierloge
leicht aus Art und Heftigkeit des
Verkehrs nach den einzelnen Etagen
entnehmen konnte, mit einem blauen
oder roten Schlupp auf der Kehr-
seite und einer halbwelken Blume in
der Hand angesprungen kam, um
cin Gedicht auszusagen. Daß dieses
Gedicht meist sehr lang war. stellte
zwar dem Gcdnächwis der Vor
tragskünsllcrin ein erfreuliches
Zeugnis aus. wurde aber nicht recht
als Erhöhung des unbestellten Ee
nusses gewürdigt. Auch gab es böse

Menschen, die meinten, das in sol
chcn Fällen der natürlichen Tank
barkcit entspringende kleine Geschenk

spiele in den Entschließungen Lott-che-

und ihrer meist strahlend
Mutter die Haupt-

rolle.
Als ich dcm Regierungsrat. der

mit nlir auf demselben Korridor
wohnte, meine Anstandsvisite machte,
sagte er im 'Laufe des Gesprächs,
indem er mit nervösen, spitzen Fin
gern die Sardellen auf seinem
Haupte ordnete:

.Sie missen, daß das Kind der
Portiersleute Talent hat"?

Ich wußte es nicht, aber ich hörte
aus dem spitzen Ton der Frage, daß
die Rose dieses Talents ihre Dornen
haben mußte.

Tie Bestätigung erfolgte noch am
selben Tage.

Ich war gerade dabei, mich über
die Handwerksleute zu ärgern, die
mir beim Auspacken und Aushängen
meine Bilder und Spiegel zerschlu

gen. da erschien Lsttchcn. in einem
weißen Kleide mit ausgeschnittenen
Aermcln, aus denen seine, mit
blaugcfrorcner Haut überzogenen,
reizlosen Knochen hingen; und ey'
ich eS noch Kindern konnte, sagte
mir das tüchtige Kind cin Gedicht
auf

Zum Einzug!
.Du zic-he- st heut in diesä neua Woh

nurig eiii,
Ta5 sohl ein Glücköig vor dich sein "

tt. s. to.

Es war höchst schauerlich. Und
sehr lang. Ich wollte mehrfach un-

terbrechen und danken; aber die stolz
hinter Lottchcn stehende Mutter
winkte .mir energiM ab. 4

Humoreske von Rudolf Presbrr.

. Ter erste Napoleon war ein recht

talentvoller Mann. Das geben selbst
die Leute zu. die heute auf dem Pa
Pier seine Siege von Marcnzo bb
Austcrlitz wesentlich verbessern seine

Uebertölpelunz durch Rußland irno
Preußen im Tilsiter Frieden Hohn

lächelnd nachweisen und die Erfin
dung der nützlichen Nähmaschine
durch Stone und Henderson im
Jahre 1S04 für wichtiger und be

deutungsvollcr sür die Geschichte der
Welt erklären, als die zusällig im
gleichen Jahre erfolgte feierliche
Salbung des Korsen durch den

Papst zum Kaiser der Franzosen.
Und da man Gleiche gern dnrckz

Gleiche aburteilen läßt, so hatte der
immerhin recht talentvolle Napoleon
ein gewisses ilicchi, über Talente im
allgemeinen zu urteilen. Ta es nun
ferner in seiner Gewohnheit lag, kein

Recht, das ihm irgend zustand, unbe
nutzt zu lassen, so sindcn sich in sei

ncn. von der Pietät der Getreuen
ausbcwahrtcn Worten und Schriften
mancherlei Auslassungen über solche
ost unbequeme Leute, die es wagen,
im Gewühl der korrekten Tutzend
köpfe und braven Herdenmenschen
durch irgendwelche Fertigkeiten und
Besonderheiten des Geistes aufzufal.
len.

Ein Wort unter diesen nicht ganz
wertlosen Anölassungen des n

Manne', den: einst halb
Europa zitternd die Stiefel leckte,
bat mir immer einen besonderen
Eindruck gemacht.

.Es ist oft", sagte er in einer gn
tcn Stunde, .ebenso gefährlich, Ta
lciüc zu haben, als deren zu crman
gcln. Kaum hast du die Geringe
Zchätzung vermieden, so verfolgt dich
der Neid."

Wer als kleiner Artillcrieleut
nant. blas;, schniächtig uni schüchtern

begann und sich schon geschmeichelt
fühlte, ijciu in dem kleinen Stadt-thei- l

Valence die tugendhafte Tochter
der Madame de Eoloniöicr ilir
Frühstück mit ihm teilte, und wer
zwanzig Jahre später den alten, ar
rogantcsten Kontinent gehorsam zu
seinen Füs'.cn sah iniö als Kaiser die

Hand der Kaisertochter ertrotzen
konnte i:nd daö alle?, so sagen
die Leute, durch sein nicht ,zn leug.
nendes .Talent" der hat schließ,
lich eine gewisse Erfahrung in scimr
Verfolgung, der solches Talent erst
durch Geringschätzung und später
durch Ncio ausgesetzt ist.

Und weil ich über dieses vor reich
lich zehn Jahren ebenso dachte, wie
heute, schrieb ich damals dem tüch

tizen Lottchcn Federlachs das Wort
des Kaisers in daö Zaffiangesütterte
Stammbuch: Es ist oft ebenso ge-

fährlich, Talente zu haben, als. .
Na, und so weiter.

Heute war Lottchen Federlachs bei
Nkir.

Ich hätte sie vielleicht nicht er
kannt. Tcohalb hatte sie das saf

siangefütlerte Stammbuch mitge-
bracht. Ans den leicht angegilbten
Blättern flieg ein wohlbekannter
Tnft. Ich sah die wuchtigen Worte.
Ich erkannte meine Schrift. Und
die ganze, alte Zeit flieg mir her-

auf. Jene Zeit der goldenen
der schweifende Trän-in- e

und der beseligenden Narrheitcn.
Jene Zeit, in der wir alle bereit sind,
an einem warmen Frühiommertag
mit der Wirtlichen und doch rügend-Kaste- n

Tochker einer Madame de
köstliche 5iirschen zu essen;

jene Zeit, in der wir alle ein wenig
doran glauben, dajj wir so oder so

mal den alten Kontinent gehorsam
zu unseren Füssen sehen.

Und das kommt meistens anders.
... Ich hatte neulich noch an Lott-

chcn Fcderlachs gedacht. Zum ersten-
mal seit Jahren. Es war im Thea-ter- .

als ich Wolzogcns ..Hohe
Sckn?le", fünf Akte aus dem Leben
eines Mädchens von Talent, an mir
vorüberziehen sah. Tie kleine Mün-
chener Heldin Wolzogens strebt und
liebt sich so sachte in die Höhe. Im
letzten Akt bat sie ein Schloß und
einen KAtschicrwagen und einen

. Groom in schönen Inrschlcdernen Ho-

sen. Ja und richtig: einen Mann
hat sie auch.

Lottchen Fcderlachs hat kein
Schloß und keinen Kutschierwagen
und keinen Groom mit schönen Hirsch-ledern-

Hosen. Auch keinen Mann
frnt sie. Blosz Talent. Noch immer
Tslent. . .

Vater Federlachs hatte, als ich ihn
kennen lernte, ein Magengeschwür.
Er lag in seiner Portierloge stets
auf dem grünen Ripssofa in einer
sezcssionistischen Schlangenlinie und
pflegte dieses Magengeschwür, das
ihm auch den Stoff zu allen Gesprä-
chen lieferte. Es war ein außcror
deutlich merkwürdiges Magenge-
schwür. Es wurde nicht besser da
mit und schlimmer wurde es cigent'
lich auch nicht.

Vater Fedcrlachs behauptete, daß
ihm mal ein sehr tüchtiger Arzt, der
in dem Hause gewohnt, das der
Obhut der Fnnilie Federlachs unter
stand, Kirschwasser für dieses Ge

schwur verordnet ljabe. Ta diese
Konsultation ohne Zeugen stattfand,

o war nie festzustellen, ob der Tak-

ts? wirklich eine (j seltsame Kur g
gen .ulcus ventriculi chronium"
nur darum konnte es sich doch bei
o langer LeidenHzeit kävdelu ?r--

Geschenk

Zertifikate . .

ausgestellt für i I

- " "irgendeine
Summe183-18- 5 Woodward Ave.

Der Rest Rite Slipper
Dies ist eineZ der neuesten Modelle

dieser Saison. Dasselbe ist ähnlich dcm
Peerlcß Comfy Slipper, welcher links
abgebildet ist. Kommt in mehreren Far-be- n.

ist mit Band garniert und vorn mit
Perlen besetzt. Preis

1.50

Satin Boudoir Slipper
Diese hübsch gesteppten Atlas Boudoir

Slippers sind zu haben in mehreren hüb.
schcn Farben mit Rheinstein-Ornamcn-tc- n

und gekräuselter Seidengarnitur, ge-n-

wie abgebildet.

pelzbesetzte Kavaliers
Dieselben sind gemacht von gestepptem

Atlas, blau. rosa. weis;, old Rose und
grau. Dieselben sind mit Pelz garniert
und haben überzogene kubanische Msätze
mit gewendeten Sohlen. Preis

3.5

8

Umständen gemeinschädlichen Begriffe
endlich ablegen.

Zu den allöeliebtesten diese: Wahn
Vorslellunzen gehören auch die über
den wunderbaren Nährwert r o h e x

Eier für kranke und für gesunde Per
sonen. Danach soll das rohe Ei eine,

nih: nähe: erklärbare, aber auf all?

Fälle sehr große stärkende Bedeutnn.i
haben, welche in de.-- nämlichen Ei.
wenn es gekocht, selbst nur weich ge

kocht ist. absolut nicht n5ehr vorkom

men soll. Aeskulaps - Jünger alter
Schulen haben diesen Irrglauben ge
lehrt und rohe Eier mit großer Vor-lie-

bei jeder paffenden und unpas
senden Gelegenheit verordnet, und

welche geistig noch zu ihnen ge

hören, beten das ihnm nach und ver
ordnen das gleiche, ohne sich eigene
Gedanken darüber zu machen.

Sie mir, die rohen Eier ein

wenig an die Laternen winenschaftli
cher Untersuchung zu halten, wenn
auch nicht um ihr Alter oder ihre Ju-ge-

zu bestimmen. Was zunächst die

so sehr gerühmte leichte Verdaulichkeit
roher Eier anbelangt, so kann nicht

entschieden genug betont werden, daß
die Verdaulichkeit von Nahrungsmit-tel- n

keineswegs den diätetischen Wert
derselben bestimmt, trotzdem sie ein

unstreitiger Vorzug ist. Aber die

Voraussetzung stimmt überhaupt
nicht!

Tatsachlich leistet das Weiße vom
rohen Ei der Verdauung sehr

Widerstand. Es enthalt
welche der Tätigkeit des

Pepsins oder Magensaftes im Körper
nur entgegenwirken!

Es wird vom körperlichen System
nur sehr ungenügend ausgenutzt; und
wenn es in irgend einer bedeutenderen
Menge aufgenommen worden ist, so

ruft es wahrscheinlich belästigenden
Durchfall hervor, durch welchen die

gewöhnlich geringe Energie Reserve
eines Patienten noch weiter verringert
wird. Sorgfältige wissenschaftliche

Prüfungen haben zur Genüge darge-ta- n,

daß ein großer Teil der Nah-run- g.

welche im Eiweiß wirklich
ist ein Drittel bis zur

Hälste des ganzen Nährgchalts
gar keine Verwendung im Menschen-körp- er

findet, sondern aus den
ausgeschieden wird, ohne

durch die Verdauungs - Tätigkeit ver
ändert worden zu sein. Das ist eine

unerschütterliche Tatsache, trotzdem
manche noch immer hartnäckig

rohe Eier seien die bste Diät

Wcihnachts

Strümpfe
in fancy

Schachteln,

59c und anfto.

in emer Amoorozchke vorbelfausen
sahen, beschlossen wir einstimmig,
unsere Monatsbeisteuer zu ihrem
Studium von Mark 6 resp. 7 zu
rückzuziehen und dafür an jedem
ersten Sonntag im Monat gut zu
friihstücken. )

Als wir diesen Entschluß Frau
Fcderlachs mitteilten, schaute sie uns
bloß mit vernichtender Verachtung
an. Tie Sezessionslinie auf dcm

Ripsfofa krümmte sich. .Wir kamen
uns sehr schofel vor.'

Als wir uns aber zu dem ersten
verabredeten Sonntagsfrühstück im

Nüdesheimcr" trafen, hob sieh uns-

ere Selbstachtung wieder. Denn
am Ncbcntisch sah Lottchen mit ei

nem Herrn von der Börse und .asz

holländische Austern...'
Wenige Tage später besuchte mich

lottchen Fcderlachs.
Sie kam, um mir ein Villett zu

bringen zu' der Prüfungsauffüh
rüng: Ter Fall Clemeneran", die

ihre Schule" in einem kleinen Vor
stadtthcater arrangierte. Sie lieb
durchblicken, daß es sympathisch sei,
wenn ich vielleicht ein paar befreun
dcte Kritiker mitbringe und diese
nützlichen Vertreter der' öffentlichen
Meinung auf ihr Talent aufmcr
sam mache.

Sie spielen natürlich
' ?"

Ich wollte sagen: die'Jza". Aber
sie ließ mich nicht ausreden.

Sie werden ja sehen ! lachte sie
voll neckischer . Schelmerei. Und
dann packte sie aus einem Scidenpa
pier ihr sassianfarbencs Stammbuch
und bat mich mit verschämtem Au
gcnaufschlag um einen Spruch aus
dem Weg zum Ruhm.

Ich war sehr geschmeichelt! Und
da mir gerade nichts von mir ein
fiel, außer Berscn, die absolut nicht
paßten, schrieb ich die Worte Nap
leons: Es ist oft ebenso gefährlich,
Talente zu haben, als deren Ku er
mangeln. Kaum hast du die Ee
ringschätzung vermieden, so verfolgt
dich der Neid. . - -

Lottchen dankte überschwenglich
und ging, einen gleisen Duft von
Chypre in meinem Arbeitszimmer
zurücklassend. .

Acht Tage ' später ; spielte sie im
Fall Clcmenceau". Aber nicht die

Jza, sondern das Modell im ersten
Akt. Im Parkett saß der Vater,
fichtlich durch Medikamente" für
diese ungeahnte

'

AnZrenguna ae

slärN, mtt einem Opernglas, daö
einen mäßig großen Handkoffer ge
füllt hätte. Neben ihm. die Mutter,
aufgelöst in Stolz. Mutterglück,
Aufregung und Transpiration.

Sie hatte das faffiangebundcne
Buch bei sich, in das ich ihr vor zehn
Jahren den Spruch Napoleons hin
einschrieb. Wer weiß, ob ich sie
sonst erkannt hätte!

Sie ist sehr mager geworden. Ihr
spitzknochiges Gesicht ist grell ge
schminkt, und sie zieht den linken
Fuß ein bischen nach. Sie ist vor
drei Jahren vom Trapez gestürzt",
sagte sie.

Tann ist sie einen Winter als
Scrpentintänzerin aufgetrelen. Aber
das zieht nicht mehr. Jetzt produ
ziert sie sich in der Menagerie
Brown mit dressierten Schakalen.
Sie sagt, es sei eine sehr schöne

Nummer, und ich habe ihr verspro
chcn. wcnn ich mal nach Pankow
käme, wo die Menagerie eben Vor
stcllungen gibt, sie nicht zu versäu
men. . .

Ihr Vater ist vor fünf Jahren
auf dem grünen Ripssofa sanft cnt
schlafen, erzählt sie. Tie Medika
mente" haben ihn aus dem Gcwis
sen. Ich sag's ja immer: Der Geist
der Medizin ist schwer zu fassen!

Tie Mutter starb an einer vor
trefslich gelungenen Operation, die
nur leider mit dem Tode endete,
bald darauf. Hinterlassen haben die
Leutchen nichts. Tas Magengc
schwür des Vaters, das Swdium der
Tochter haben ja viel gekostet.

Lottchcn hat das ehrenvolle Vcr
trauen zu mir. daß ich ihr zur Kam

plettierunz ihrer Garderobe als
Dompteuse etwas beisteuern werde.

Ich gebe drei Mark. Tie Tare
von früher.

Sie ist schon seit drei Stunden
weg. Die Fenster sind offen. Aber
es riecht immer noch nach Schakalen
in meinem Arbeitszimmer.

Unverdieuter Ruf roher Eier.

Ihn Verdaulichkeit und sinstigk VrzSg
ur ein Mythe.

Es ist hohe Zeit. schreibt einer
der hervorrazenösten ärztlichen Zei
rungs Korrespondknten daß daö
Publikum und auch noch etliche meiner
geschätzten Kollegen manche tief einze-roste- te

aber Arundfalscbenuad unt.:

für Personen, oie mit Tuberkulose
und anderen Krankheiten behaftet
sind, welche das Gewicht vermindern.

Das Erhitzen des Eiweißes bis zu
153 Grad F. (was noch immer
weit unter dem Punkt ist, wo das
Wasser kocht) verwandelt dasselbe in
ein Nährmittel, welches sich leicht dem

Körper anähnlicht und die Wider-sian- ds

- Kraft gegen den Magensast
aufhebt.

Es ist einfach ein altes Vorurteil,
zu glauben, daß flüssige Nährstoffe
ohne weiteres leicht zu verdauen, und
feste Stoffe als solche notwendiger
weise schwer zu verdauen seien. Vcn
diesem Vorurteil erfüllt, hat man an
vielen Patienten schwer gesündigt,
die man mit rohem Ei, Milch und
dünnen Suppen hungern ließ. Auch

Milch mag. selbst wenn ihre Güte an
und für sich außer Frage steht, mehr
Schaden an Rekonvaleszenien tun, als
etwas geriebenes Beef. Brotschnitte
mit gerösteten Seiten, oder ein gekoch-te- s

Ei, oder Reis oder gebacken Kar
toffel. Natürlich muß man nach dem

Charakter des einzelnen Falles 'die
beste Wahl der Nahrung zu treffen
wissen, auch unter Berücksichtigung des
wirklichen Appetits des Patienten,
aber ohne Rücksicht auf veraltete Vor

stellungen von Anna Tobk!

Tie Auswahl der Znchtenten.

Ter Entenzüchter sollte alljährlich
seine größten und lebenskräftigsten
Tiere auswählen, um sie mit dem

zweiten Jahre zur Zucht zu oerwen
den. Die Eier einjähriger Enten sind

zur Zucht solcher Tiere vorzuziehen,
die man schon nach 10 oder 14 Wo
chen vermarktet, denn in der Periode,
in der man die Eier gebraucht, vom

1. Januar bis zum 1. Juni, legen sie

am fleißigsten. Die Eier der zwei

jährigen Enten sind zur Züchtung der

jungen Zuchttiere, die als Einjährige
die Eier 'ür die Züchtigung des

Marktgeflügels legen sollen, vorzu
ziehen. Diese Praxis schützt die Schar
gewöhnlich vor Entartung und erhält
den Schlag, sowie die für ein rasches

Wachstum der jungen Tiere unent
behrliche Lebenskraft.

Schwer z u schätzen. '
Na, wie sind Sie die Nachr nach

Hause gekommen? Gingen Sie al
lein?" Ne, ich glaube, wir war
so unserer zwei bis drei!"


